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und die Sortreflichkeit
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Pruſtahilirten Sgurmo
in dem Eheſtande,

WurdeBey Gelegenheit einer gewiſſen Hochzeit entwo
und auf vieler Verlangen zum offentlichen Druck befordert

von
Nominativus Nennfall

nueSecuit Lucilius urbem
Te Lupe, te Muti, genuinum fregit in illis:
Omne vafer vitium ridenti Flaccus amico
Tangit, admiſſus circum præcordia ludit
Calliclus excuſſo populum ſupendere naſo,
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—e Er Satz iſt wohl gewiß und grundlich ausgefuhrt:
mWbir arme Sterbliche, wir ſind praſtabilirt.

9 Ein Geiſt, ein einfach Ding, kan keinen Corper treiben:
5

58 Ein jeder, der nur klug, ſicht dieſes deutlich ein:
Was keine Seiten hat muß unberuhret bleiben.

Der Menſch, der ganze Menſch muß wie ein Kaſten ſeyn,
Jn dem zwey Uhren ſind: Die eine heiſſet Seele,

Die andre heiſſet Leib. Doch da ich dis erzehle,
So bitt ich, lachet nicht, und denket dis dabey:

Daß dem, der grundlich traumt, noch mehrers moglich ſey.
Dis Recht hat die Natur der Welt-Weisheit gegeben,
Man ſchlußt aus einem Traum und traumet doch darneben.
Wo hat der groſte Thor noch einen GSatz erdacht,
Den nicht ein Philoſoph als Weisheit angebracht?
Daß Menſchen Kaſten ſind, hat warlich viel zu ſagen.
Die Wahrheit iſt nicht neu und leichtlich zu ertragen.

Du ſeyſt nun wer du wilt, erzurne nicht, mein Freund,
Daß du ein Kaſten biſt, mit dir iſt mehr vereint:
Die Uhren, welche ſtets die groſte Gleichheit halten,

Die muſſen doch ihr Amt in deinem Kreiß verwalten.
Du heiſſeſt ihr Bezirk, und alles was du biſt,

Jſt nichtsh als das allein, was Uhren eigen iſt.
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4 us (0o) 3Dein Geiſt, die erſte Uhr, wird nie den Zeiger drehen,
So muß auch eben dis der andern Uhr geſchehen.
Du denkſt, du ſchreibſt, du dichtſt, du thuſt auch, was du wilt,
Dein Korper richtet ſich nach ſeines Zeigers Bild.
Geſezt, dein Geiſt, die Uhr, ſoll ietzund achte ſchlagen,

So muß die Leibes-Uhr den Zeiger dahin tragen,
Wo achte ſich bereits auf jener Tafel find,
Da alle Zahlen ſchon zuvor beſtimmet ſind. uilè
Daß dort Tarquinius Lucretien beſchlaffen
Jſt ſeines Uhrwerks Schuld: er war nun ſo geſchaffen.
Es kam die Zeit heran, daß er an Liebe dacht:
Gleich war die Leibes-Uhr darzu bereit gemacht.
Die Jader liefen ſo, er ſolt, er muſte lieben,
Und an Lurretien den Ehebruch veruben.

Und daß Lucretia ſich nach der That erſtach,
Heiſt nichts: Jhr Uhrwerk lief dem Untergange nach.
Diß iſt der Gotter Rath, daß wir ſo leben ſollen;
Bey ihnen heiſts ein Muß, wir nennen es ein Wollen.

Jhr, die ihr in der Welt der Venus Opfer bringt,
Und manchen halben Tag aus Sehnſucht achzend ſingt;
Jhr, die ihr allbereits im Eheſtande lebet,
Betrachtet dieſen Satz: Wenn ihr euch mir ergebet,
So ſeyd ihr, glaubet mir, zu ieder Zeit begluckt,
Wenn Lieb und Eiferſucht das Herz zu Boden druckt.
Wie mancher iſt bereits Verzweiflungsvoll geſtorben,
Hat ihm, wie er gedacht, die Zeit den Wunſch verdorben.
Geſezt, daß unſer Aug ein ſchones Madgen ſieht,

Und ſich um ihre Gunſt aus aller Macht bemuht:
Wir ſchwachen unſern Leib, wir ſchwachen unſern Beutel;
Glaub mir, mein lieber Menſch, das Ding iſt aller eitel.
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Dein Zeiger zeiget zwar auf Doris holde Bruſt;
Dir macht ihr Geld, ihr Haus, zum Freyen groſſe Luſt:
Du haltſt ein altes Weib, die laßt du Seegen ſprechen,
Du ſuchſt. durch Trug und Liſt Cleandern abjzuſtechen,
Du ſalbſt dein ſchones Haupt, du nimſt die Lehren an,
Damit dein fauler Fuß ſich kunſtlich werfen kan,
Du laßt dein altes Kleid durch neue Pracht vergulden;
Du fehlſt, mein lieber Chriſt, bezahle deine Schulden:

qðenn Doris Uhrwerk nicht auf dich, mein Gonner, zeigt,

So iſt das Glucke dir im Freyen nicht geneigt;
Und haſt du einen Korb bereits davon getragen,
Die Hoffnung bleibt dir noch, einſt wieder anzufragen.
Denn das, iſt wohl gewiß, daß hier in dieſer Welt
Nichts ohne Grund geſchicht, der alle Welt erhalt.

Vergebens wirſt du dich zu Doris Kaſten nahen,
HWboenn ihre Zeiger nicht den Zutritt gleich bejahen.

Ein andrer, der bereits im Stand der Ehe lebt,
Beklagt, daß er zuvor nach falſchem Gut geſtrebt.
Sein Kind, von dem er ſich zu vieles Gluck verſprochen,

P t! ſſ en Knochen.Verzehrt durch Zank und Streit das dar in ein
Bald geht er hr nicht recht, bald redt er allzuviel,
Bald ſchweigt der liebe Mann der Frau zu lange ſtill,
Bald hort man gar das Weib von andern Dingen klagen:
Mein Leſer, frag mich nicht, die Weiber konnens ſagen.
Der iſt furwahr ein Thor, der ſich hierbey betrubt,
Dieweil ihm idoch mein Satz die beſte Troſtung giebt.
Betrubt dich, lieber Menſch, der Ehfrau hartes Weſen?

Klagſt du? Du warſt darzu von Ewigkeit erleſen!
Uhrwerk iſt nun ſo vom Schickſaal eingericht:

Es dient zum kollern zwar, iedoch zum ſchlagen nichl. ESprichſt
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Sprichſt du: mich ſchlagt die Frau! Ich lache deiner Klagen.,
Dein Weib wird Schloſſer ſeyn, drum wird die Uhr geſchlagen,

Sonſt kannt ich einen Mann der hieſſe Claudius,
(Verzeihe, graues Haupt, daß ich dich nennen muß,).
Des Uhrwerk war beſtimmt im Alter ſich zu regen,

Dann ſollte ſeine Bruſt verliebte Flammen hegen.
Die Runzelnvolle Haut verſtellte ſein Geſicht,
Er gieng als Brautigam, doch ohne Krucke nicht.
Bauch, Waden, Kraft und Saft war bey ihm langſt verſchwunden,

Dargegen hatte ſich ein Buckel eingefunden,
Der ſich gleich dem Parnas ſchon in der Ferne wieß,

Eh noch ſein Huſten ſich vernehmlich horen ließ.
Der Lendenlahme Mann, der Greis von 70. Jahren,
Vermeinte, wie mich dunkt, dabey ſehr wohl zu. fahren,
Wurd ihm ein ſolches Herz zu einer Frau beſtimmt,
Jn dem die Tugend noch in erſter Hitze glimmt.Sein Wounſchen ward erhort. O grauſames Geſchicke! J

Der Alte ſpielte mehr mit ſeiner alten Krucke,
Als mit der jungen Frau. Drum iſuchte ſie ein. Spiel,
Das ihr das erſtemal ſotreflich wohl gefiel
Als zwanzig Claudii; die, wenn ſie ſchlafen gehen,
Mond, Beit und ihre Frau zum lezterimale ſehen.
Kaum gieng das erſte Jahr des neuen Stands vorbey;
So merkte ſchon die Frau, daß fie geſeegnet ſey.  i.
Es kam ein ſteiffer Sohn.. Wer Vater ſeh geweſen, ni.
Wird wohl die Nachwelt einſt in: ſeinem Leben deſen.

Welt, ſtrejte wie du wilb, uns  lieget uehts daran,
Weil doch ein alter Kaß noch Wurmer geigen kan.

Wuas aber that mein Greis? Er konnt in alten Tagen,
Kreutz, Horner, Schimpf und Hohn imit groſſen Geiſt ertrugen/
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R8 (0) du
Der wuſte meinen Satz: Der that wie ſichs gebuhrt:
Sein elnig reden war, ich bin praſtabilirt.
Jhr Manner, laßt euch doch von dieſem alten Greiſen
In ſolcher EhſtandsNoth gedultig unterweiſen.
Das Uhrwerk einer Frau lauft ofters zu geſchwind:
Sein Zeiger zeigt auf den, den er am erſten findt.
Findt euch nun eure Frau nicht ſtets zu erſt auf Erden;
Gebt doch dem Schickſaal Raum, ihr konm die Lezten werden.
Wie mancher Philoſoph lebt noch in dieſer Welt,

Der uber dieſem Satz mit groſtem Eyfer halt.
Wie oft ward er gekront! Doch thut er was er lehret:
Er dankt dem Schickſaal noch, der Gottin, die er ehret.
Jhr Manner ſeyd ihr klug, fſpahrt doch die Koſſten nicht,

JGonnt euren Weibern doch den ſchonen Unterricht.
Wie viele Weiſe ſind in dieſer Welt zu finden,
Die Leben, Lehr und Thun auf ſolche Satze grunden?
Und die von Ewigkeit darzu beſtimmet ſind,
Daß ihre Weisheit nur bey Weibern Kraft gewinnt.

Ernehret ſie davor, und laßt die Nachwelt leſen:
Doß eure Frau gelehrt, und ihr, beruhmt geweſen.
Jm Ehſtand uberhaupt ſezt es viel Streitigkeit:
qwWer meinen Satz verſteht lebt ſtetig ohne Streit.

Geſezt, es wird ue »Mann, von ſeiner Frau beſtohlen,
Sie war praſtavnirt. das imit Gewalt zu hohlrn,

—4
Das WaſcherLohn verthan? Wer weiß, wohin es zielt,
Was ihr der wenin vetſagt. Das MarktGeld wird verſpielt,

Der faßt ſich mit Gedult, und wird bey allen Sachen
Die Rechnung nach demchluß dez ſtrengen Echickſaals machen.

Wie nun, geehrtes Paar, wie ſteht es denn um euch?
Gehort auch euer Stand jn jenes ſtrenge Reich?
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J vs (0) 36Jch bin ein Philoſoph, ich hab ein Wort geſchworen,
Eh ſich mein Satz verliehrt, eh geht die Welt verlohren.
Als Uhren bleiben wir dem Schickſaal unterthan.
Wer tragt nicht mit Gedult, was er nicht andern kan?
Wohlan, ſo halten denn die Uhren eurer Seelen
Stets einen gleichen Lauf in ihrer Kaſten Hohlen.
Vereinigt, wie ihr konnt, den ſchon beſtimmten Lauf,
Und weckt die todte Kraft durch neues Feuer auf.
Jch weiß, daß ſchon in euch ein kleines Uhrwerk lieget,
Macht, wickelt es doch aus, damit es mich vergnuget,
Wenn es euch ahnlich iſt, wenn es nach kurtzer Zeit,

Statt, daß es viertel ſchlagt, Papa erhaben ſchreit.
Jndeſſen, werdet ihr den Scherz mit Eckel leſen;

So denkt: Wir Beyde ſind praſtabilirt geweſen.

A. Perſius ſatyr. J.

Non ſiquid turbida Roma
Eleuet, aecedas: examenue improbum in illa

Caſtiges trutina; nee te quaeſiueris extra.
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